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Merſeburger Kreis Vlatt.
1877.

Dienstag den 21. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche pro Auguſt
und September zur hieſigen Stadt Haupt Kaſſe fälligen Steuern, ſowie
auch das Schulgeld bis zum 10. September e. gezahlt werden
müſſen.a Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen

executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1877.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Es wird bekannt gemacht, daß an Stelle

des verſtorbenen Schuhmachermeiſters Krebs der Kaufmann Herr Elbe
zum Vorſteher des IV. Bezirks ernannt worden iſt. Stellvertreter iſt
der Kaufmann Berhold (Oberbreiteſtraße).

Merſeburg, den 18. Auguſt 1877.
Der Magiſtrat.

Die öffentlichen Jmpfungen werden jeden Mittwoch
Nachmittag 3 Uhr im Saale der I. Bürgerſchule fortgeſetzt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1877.
Die PolizeiVerwaltung.

Zu dem Reparaturbau der Kirche in Wallendorf ſollen die ſämmt-
lichen Arbeiten an den Miadeſtfordernden vergeben werden. Der Termin iſt

Freitag den 24. Auguſt, Nachmittags 5 Ahr,
im Gaſthofe zu Wallendorf.

Der Anſchlag und die Bedingungen ſind vom Dienstag den 21.
Auguſt bei Herrn Paſtor Fleiſcher in Wallendorf einzuſehen.

Die Baudeputirten.

Concurs- Eröffnung.
Königliches Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 17. Auguſt 1377, Nachmittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Albert Zahn

S Co. hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag
der Zahlungseinſtellung auf den 11. Auguſt 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Stadtrath Otto
Peckolt hierſelbſt beſtellt.

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden aufgefordert, in dem auf
den 28. Zuguſt d. J., Vormittags 11 Ahr,

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben ob ein einſtweiliger
Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Perſonen in denſelben zu be
rufen ſeien.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen
etwas verſchulden, wird aufgegeben Nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zohlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 20.
September e. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte,
ben dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit
denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldner haben von den
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche,
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver
langten Vorrecht bis zum 24. September 1877 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals auf

den 3. October d. J., Vormittags 40 Ahr,
im Kreisgerichtsgebäude Zimmer Nr. 16., vor dem obengenannten Com-
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be-
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtigten vorgeſchlagen
die Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth
in Wehlitz bei Schkeuditz, Rechtsanwalt Sickel in Lützen.

Concurs- Eröffnung.
Kgl. Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 17. Auguſt 1877, Nachmittags 12 Uhr.
Ueber das Privatvermögen der perſönlich haftenden Geſellſchafter der

Handelsgeſellſchaft Albert Zahn u. Comp. zu Merſeburg Fabrikant
Albert Zahn und Fabrikant Guſtav Quittenbaum beide hier iſt der
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf
den 11. Auguſt 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Stadtrath Herr Otto
Peckolt hierfelbſt beſtellt.

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden aufgefordert, in dem auf
den 28. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines
andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Perſonen in denſelben
zu berufen ſeien.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 20.
September e. einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, eben
dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit
denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldner haben von
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage
nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als
Concursgläubiger machen wollen hierdurch aufgefordert ihre Anſprüche,
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver-
langten Vorrecht bis zum 24. September 1877 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals, auf

den 3. October 18377, Vormittags 10 Uhr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem obengenannten
Commiſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be-
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächigten vorgeſchlagen
die Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in
Wehlitz bei Schkeuditz, Rechtanwalt Sickel in Lützen.

Bekanntmachung.
Jn der Marie Anna Laſſe'ſchen Subhaſtationsſache von Schaf

ſtädt findet
der Bietungstermin an Rathhausſtelle zu Schafſtädt
d am 27. FRuguſt 1877 Nachmittags 3 Ahr

un
der Termin zur Verkündung des Urtheils über den Zuſchlag an hie-
ſiger Gerichtsſtelle

am 29. Zuguſt 1877 BPormittags 10 Ahr

Lauchſtädt, den 17. Auguſt 1877.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Freitag den 7. September d. J., Nachmittags 2 Ahr,
ſoll im Gaſthauſe zu Geuſa das dem verſtorbenen Nachbar und Ein
wohner Keil, jetzt deſſen Erben gehöriges Beſitzthum als:

Haus Hof, Garten, Scheune, Stallung und die dazu gehörigen
Ackergrundſtücke

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden.

Merſeburg den 18. Auguſt 1877. Die Erben.
200,000 Mark

ſind auf Hypothek ſofort auszuleihen durch Moritz Eichhardt in Naum-
burg.

ſtatt.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen Breiteſtraße Nr. 18.

mere



Steckbrief.
Jn der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt d. J. ſind zu Neumark bei

Merſeburg von einem unbekannten Manne 3 Stück bereits getragene
leinene Weiberhemden „VV. P.“ gezeichnet, geſtohlen worden. Der Dieb,
von ſchlanker Statur, eirca 5 Fuß 4 Zoll groß und einige dreißig Jahre
alt, hatte regelmäßige Geſichtsbildung, dunkles Kopfhaar, einen dergl.
kurzen Backenbart, dunkle Augen ſprach den Thüringer Dialect und
war bekleidet mit grauem Jaquet von Alpacca, hellgrauer Hoſe und
Weſte, rundem ſchwarzen hohen Filzhut, weißſeidenem Shawltuch mit
lilla Streifen und trug einen dunkelblauen Ueberzieher.

Es wird um Beihülfe zur Ermittelung des Diebes und Herbei-
ſchaffung der geſtohlenen Hemden erſucht.

Naumburg, den 12. Auguſt 1877.
Der Staatsanwalt.

Lanz.
Ein 4 zölliger Leiterwagen und zwei gute Arbeitspferde ſtehen zum

Verkauf bei Gottfried Peege in Döllnitz i. d. Aue.
Ein gut gepolſtertes faſt neues Sopha ſteht preise würdig zum Verkauf; zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in
Reipiſch Nr. 21.

Eine Partie ſolid gearbeiteter Kilen ſtehen zum Verkauf in der
Handelsgärtnerei von Bernhard Voigt.

I I Ein noch faſt neuer zweiſpänniger Wirthſchaftswagen ſteht
e zum Verkauf bei Krebel in Balditz.2
e

Decken-Rohr-Geſuch.
2 bis 300 Schock gutes Decken Rohr werden ſofort zu kaufen geſucht.

F. W. Kallmeier in 5Schönefeld,
N. A. b. Leipzig.

Nächſten Sonnabend, als den 25. Auguſt, bin ich
in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S 1 Uhr
zu ſprechen.

C. Haunm, pract. Zahnarzt.
Meinectacuden zum Einmachen und Verſpeiſen,

groß und ſchön, offerirt C. Heuſchkel.
Merſeburger Landwehr-Verein.

Freitag den 24. d M., Abends S Uhr, General
Verſammlung auf der Funkenburg, wozu ſämmtliche Mit
glieder ſich einfinden wollen. Tagesordnung Sedanfeter.

Das Directorium.

Hommer- Theater im Wüv ols.
Dienstag den 21. Auguſt 1877. Benefiz für Herrn Bernhard Cruſe:

„Die Tochter der Hölle,““ Preis Luſtſpiel in 5 Acten von
Rudolf Kneiſel.

Sommer-Cheakter zur Funkenburg.
Mittwoch den 22. Auguſt 1877. Rarciß, Trauerſpiel in 5 Acten von

Brachvogel. F. W. Bennecke.
7 tüchtige Schloſſergeſellen ſucht bei gutem Accord und dauernder

Arbeit H. F. Horſtmann, Schloſſermſtr. u. Plättenfabrikant,
Merſeburg Neumarkt Nr. 71.

Ein anſtändiges Mädchen für Küche und Haus wird zum 1. October
geſucht von

Frau Regierungsrath Flies.
Lauchſtädter Straße 9.

Ein ordentliches fleißiges, nicht zu junges Dienſtmädchen wird zum
1. October geſucht von Frau Rabe, Domplatz.

Gotthardtsſtraße Nr. 14., eine Treppe, iſt ein fein möblirtes
Zimmer mit Schlafgemach zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Zu vermiethen iſt das von HerrnzJ. Wayer bewohnte Logis vor
dem Sixtithor 2. und Neujahr zu beziehen. E. Dietrich.

Eine Wohnung im Preiſe von 20 30 Thlr. wird von ein paar
einzelnen L. uten ſofort zu miethen geſucht. Zu erfragen Wagnerſtraße 2,
1 Treppe.

Ein kleiner Laden nebſt einer Wohnung von 1 bis
2 Stuben, in guter Gegend belegen, wird ſofort zu mie-
then geſucht.

Merſeburg Breiteſtraße 13. R Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen kleine
Sixtiſtraße Nr. 10.

Eine kleine Stube für eine einzelne Perſon iſt ſofort zu vermiethen
Brühl Nr. 15.

Eine Wohnung zum Preiſe von 25 Thlr. iſt 1. October zu beziehen
Gotthardtsſtraße 37.

Beſtes Mittel gegen alles Ungeziefer

Echtes perſiſches
Insectenpatver

allein echt in Merſeburg bei Guſtav Lots.

Echt Arab. Wanzentod, er gene cee fee
Bettwäſche Port. f.! 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Möbellager

2. Ross mar 2.Kleiderſchränke, Kommoden, Küchenſchränke,
Waſchtiſche halte bei mäßigen Preiſen beſtens empfohlen.

G. Langer.
Privat-Leih- und Pfand- Anstalt

Weissenfels.
Mit höherer Genehmigung eröffnete ich am heutigen Tage und am

hieſigen Orte in meinem d Pfand Nr. 364./68. eine
Leih- und Pfand- Anſtalt.

Allen mich mit ihrem Vertrauen Beehrenden die ſtrengſte Discretion, ſowie
die coulanteſte Bedienung zuſichernd, empfehle ich dies mein junges Unter
nehmen vorkommenden Falls zur freundlichen Beachtung.

Weißenfels, 20. Auguſt 1877.
W. J. Götze, Lederhandlung,

Fiſchgaſſe Nr. 364./65.
Geſchäftsſtunden: Vormittags von 9 12 Uhr.

Nachmittags 3--6
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Ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie, das gut näht und
ſtrickt und die Aufſicht größerer Kinder übernimmt, wird zum 1. October
geſucht Ober Altenburg 27.

Ein junger Lehrer auf dem Lande, dem es an ge-
eigneter Damenbekanntſchaft fehlt, wünſcht behufs Ver
heirathung nähere Bekanntſchaft mit einer jungen
Dame anzuknüpfen.

Gefl. Offerten sub A. C. 2116. befördert udolf Mosse in
Halle a/S.

77 Ein ſchwarzer Neufundländer Hund iſt zugelaufen; abzu
bolen gegen Erſtattung der entſtandenen Koſten beim Bäcker
meiſter Schneller in Schkopau.

Jch erkläre den Handarbeiter Zimmermann für einen rechtſchaffenen

Mann. W. L.Das Angeln von den Ufern meiner Grundſtücke aus wird hier
mit bei den geſetzlichen Strafen unterſagt. C. Heuſchkel.

Todesanzeige und Dank.
Vergangenen Montag, als den 13. d. M. Abends 9 Uhr ſtarb nach

langen ſchweren Leiden mein guter braver Mann, unſer lieber Bruder
und Schwager, der Gutsbeſitzer Friedrich Jernau, in ſeinem funfzigſten
Lebensjahre. Zugleich fühlen wir uns gedrungen unſern tiefgefühlteſten
Dank allen Denen zu ſagen, welche während ſeiner längern Krankheit
rathend und helfend zur Seite ſtanden, ſowie denen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Palmen, Kronen und Kränzen ſchmückten und ihn zu ſeiner
letzten Ruheſtätte begleiteten. Jnsbeſondere ſagen wir Dank dem Herrn
Paſtor Fleiſcher in Wallendorf für ſeine troſtreiche Grabrede, dem Herrn
Lehrer Korn, dem Wallendorfer Geſangverein und der Schuljugend für
den erhebenden Geſang am Grabe, ſowie den Herren Doctoren Simon
und Menzel in Merſeburg, die raſtlos bemüht waren, ſein uns ſo theures
Leben zu erhalten. Gott der Allmächtigte ſei Allen ein reicher Vergelter
und bewahre ſie in Gnaden vor ähnlichen Schickſalsſchlägen.

Wallendorf, den 17. Auguſt 1877.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 13. bis 19. Auguſt 1877.

Geboren: dem Handarbeiter Fr. W. Patzſchke ein S., Vorwerk 16. dem Stadt
briefträger Fr. J. Heiner ein S., Hälterſtr. 3.; dem Müller F. E. H. Voigt eine T.,
Vorwerk 1.; dem Schuhmachermſtr. C. Th. Enge eine T., Wagnerſtr. 4.; dem Hand
arbeiter Fr. W. Block eine T., Brühl 10. dem CataſterSecretair Reſerve- Lieutenant
Fr. H. O. Hartmann ein S., Poſtſtr. 4.; dem Gärtner E. E. Schumann ein S.,
Unteraltenburg 47. dem Handarb. Fr. A. Heinze ein S., Hirtenſtr. 4. dem Fabrikant
C. O. V. Wiegand ein S., Vorwerk 8.; dem Maurer K. Tünſchel ein S., Kurze
ſen V dem Königl. Kreisgerichts-Director B. von Bismarck eine T., Gotthardts-

raße 19.
Geſtorben: des Papier Fabrikant Hertel S., Karl Franz, 7 M., Krämpfe, am

Neumarktsthor 3.; die verw. Handarb. Hildebrandt Dorothee geb. Schmidt, 74 J.
10 M., Magencatarrh Vorwerk 14.; des Handarb. Schütze T., Auguſte Frieda, 1 J.
5 M., Krämpfe, große Sirtiſtr. 4.; des Handarb. Schiebel S., Friedrich Franz, 4 J.
6 M., Darmentzündung kleine Sixtiſtr. 9.; die verw. Maurer Franz Johanne geb.
Böber, 64 J. 8 M., Bruſtentzündung, Weißenfelſer Str. 4.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Getauft: Arthur Heinrich Hermann Otto Sohn des Jnſtrumenten-

machers Blankenburg Adolph Ewald, ein unehel. Sohn. Getrauet: der Ci-
garren Sortirer J. K. Barth hier und F. M. geb. Werner. Beerdigt: den 18.
die älteſte Tochter des Handarb Schütze die nachgel. Wittwe des Handarb. Hildebrandt;
den 19. der jüngſte Sohn des Handarb. Schiebel.

Sottegae i e: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor
eineken.

Neumarkt. Getauft: Otto Paul Max, Sohn des Bäckermſtrs. Schäfer Ernſt
Hugo, Sohn des Schuhmachermſtrs. Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Tiſchlers Schmieder; der Sohn des
Stellmachermſtrs. Bauer der Sohn des Tiſchlermſtrs. A. Malpricht. Beerdigt:
die hinterl. Wittwe des Maurers Franz.



4 eine Glasthür zerſchlagen, die Thurmuhr ſowie die Wände beſchädigt,

A. Riebeck'ſche Briquettes und Preeelohlenseteine
erken bezogen, und deren vorzügliche Beſchaffenheit bereits hinlänglich an-aus den bei Teuchern belegenen

erkannt, liefere prompt und billigſt.
Aufträge auch für die Wintermonate nehme ich jetzt ſchon entgegen.

Heinrich Schultze, kleine Ritterſtraße Nr. 17.
Eine neue Sendun billiger Hemden empfing

enriette VFrancdCilce, kl. Ritterſtraße 15.
Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.

Die Lehrerſtelle in Modelwitz, Ephorie Schkeuditz wird zum 1. October
d. J. erledigt. Bewerber haben ſich bei der Königlichen Regierung zu
Merſeburg zu melden.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 12. Auguſt bis 18.
Auguſt 1877 war pro Stück 5 bis 10 50 Pf.

Theater Rotiz.
Jn nächſter Zeit ſteht dem theaterbeſuchenden Publikum ein hoher Geuuß bevor,

da, wie wir vernommen, noch im Laufe dieſer Woche das Trauerſpiel „Medea“ von
Grillparzer zur Aufführung gelangt.

Dieſes Stück bildet die dritte und bedeutendſte Abtheilung „des goldnen
Vließes“, einer Trilogie Grillparzers, die in ihrem weitgegliederten Umfange und in
ihrer tragiſchen Gewalt einzig daſteht in unſerer Literatur. Wir beſitzen außer dieſer nur
noch in Schillers „Wallenſtein“ eine impoſante Trilogie, die jedoch in Stoff und Behand
lung weſentlich anders iſt, als dieſe Trilogie Grillparzers aus der griechiſchen Mythen-
zeit. Man muß allerdings zugeſtehen daß der „Wallenſtein“ außer dem Schillerſchen
Zauber des Vortrags noch den großen Reiz der vaterländiſchen Geſchichte voraus hat,
unſerm Antheil alſo viel näher liegt und in dieſer Beziehung das goldne Vließ in
Schatten geſtellt wird. Dennoch behält das Letztere dauernden Werth durch die keuſche
Führung des tragiſchen Characters, welcher ohne ſchimmernde Zier vom Anfange bis
zum Ende des Stückes wächſt. Auch wird der aufmerkſamſte Leſer reſp. Hörer wohl
kaum eine Falte oder gar eine Lücke in der großen Compoſition entdecken, denn ſelbſt
auch die kleinen Züge in den Characteren und in der Handlung finden ihre Folge und
ihre Erledigung. Einen beſondern Vorzug aber vor Schillers „Wallenſtein“ hat
„das goldne Vließ“ unzweifelhaft dadurch, daß der Dichter die hier zum Ausdruck
kommende ſo zu ſagen elementariſche Macht der Gerechtigkeit aus einleuchten den
menſchlichen Eigenſchaften aufgebaut hat, während die Eigenſchaften des „Fried-
länders“ nicht ganz freizuſprechen ſind von künſtlicher Zuthat. Grund genug,
dieſe zweite Trilogie unſerer Literatur hoch zu ſchätzen.

Aus voller Ueberzeugung können wir daher den Beſuch dieſer Vorſtellung auf's
Wärmſte empfehlen zumal da die höchſt ſchwierige, aber ebenſo dankbare Titelrolle
„Medea“ (beiläufig geſagt, eine der Glanzrollen der Sophie Schröder) ſich in den
Händen der Frau Director Benneke befindet, deren gediegene Leiſtungen wir ja na
mentlich auch in letzterer Zeit zu bewundern Gelegenheit hatten.

Theater Wochenſchau. (Tivoli.)
Das Repertoir der vergangenen Woche bot des Guten und Schönen ſo viel, daß

wir faſt behaupten möchten unſre verehrliche Theater Direction befolge die Deviſe:
„Das Schönſte zuletzt!“ Wir berichten heute nur kurz über:

1) Sonntag: „Die Schule des Lebens“ oder: Eine Königstochter
als Bettlerin“, Schauſpiel nach einer alten Novelle von Dr. Ernſt Raupach, ein
Stück tief ſittlichen Jnhaltes und feſſelnd bis zum Schluſſe. Die Darſtellung ließ nichts
zu wünſchen übrig und ernteten namentlich Frau Director Benneke in ihrer gewiß
höchſt ſchwierigen und umfangreichen Rolle als „Donna Jſaura“ und Herr Zimmer
mann in ſeiner Doppelrolle als „Sancho Perez“ und „Don Ramiro“ den ungetheil-
teſten Beifall.

2) Montag: „Romeo und Julie“, Tragödie von Shakespeare nach der Schlegel
ſchen Ueberſetzung (Benefiz für Frau Hermine Hauptmann) und

3) Donnerstag „Die Jungfrau von Orleans“, romantiſche Tragödie von
Fr. v. Schiller (Benefiz für Fräulein Emma Griebe).

Ueber die beiden Tragödien auch nur Etwas zum Lobe ſagen zu wollen, hieße ja
„Eulen nach Athen tragen“, ſind doch Beide ſchon längſt Lieblinge der gebildeten Welt
geworden. Die Darſtellung Beider war ganz vorzüglich, beſonders errangen ſich in
„Romeo und Julie“ Fräulein Griebe als „Julie“ und Herr Rogall als „Romeo“
und in der „Jungfrau von Orleans“ wiederum Fräulein Griebe als „Johanna“
allgemeinen und wohlverdienten Beifall. Den Benefiziantinnen der beiden Vorſtellungen
wurde gleich beim Beginn der Letzteren von dem zahlreichen Publikum reiche Blumen
ſpende als beſondere ehrende Anerkennung zu Theil.

Am Schluſſe unſeres kurzen Referates können wir es uns nicht verſagen eine
Unſitte zu rügen, die jetzt von gewiſſer Seite des Publikums recht gepflegt wird und
beſonders an den beiden Tragödien Abenden recht unangenehm berührte, nämlich das
anhaltende, oftmals gar nicht einmal motivirte Beifallklatſchen in mitten der Scene,
wodurch der fließende Gang der Handlung unterbrochen wird und das namentlich in
der Tragödie geradezu ſtörend wirkt. Möchte dieſe Andeutung genügen daß dieſe
unzeitmäßigen Störungen im Laufe der Darſtellung ſo viel als möglich ein
geſchränkt werden.

Aus der Provinz und Umgegend.
Die Ausſichten auf eine recht befriedigende Weinernte geſtalten

ſich, wie aus Naumburg gemeldet wird, in dortiger Gegend mit jedem
Tage günſtiger. Die Stöcke ſind überall gut, theilweiſe ſogar überreich
mit Trauben behangen. Ganz beſonders iſt ſolches der Fall bei der
Gutedel- und Schönfeilerſorte. Die Trauben ſelbſt ſi d durchweg geſund
und in der Entwickelung bereits ſo weit vorgeſchritten daß bei förder
lichem Wetter der Auguſt ſchon einzelne Frühſorten zur Reife bringen
wird. Uebrigens lagern überall noch bedeutende Weinvorräthe guter Jahr-
gänge in den Kellern der Händler und Producenten; denn auch im
„heiteren Stoffe“ iſt das Geſchäft recht traurig.

Der Thierſchutzverein zu Langenſalza macht öffentlich bekannt,
daß nachweislich das als Thierquälerei zu betrachtende und daher geſetzlich
zu verbietende Rupfen lebender Gänſe behufs der Federgewinnung durchaus
keinen Vortheil gewähre. Der Gewinn an Federn, 3 bis 5 Loth im
Werthe von 40 60 Pf., werde vielfach aufgehoben durch das Abmagern
der Gänſe, ſo daß der hierdurch entſtehende Verluſt weit größer ſei, als
jener Gewinn.

Bitterfeld, den 16. Auguſt. Bei dem ſchweren Gewitter,
welches ſich in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch über unſere
Gegend entlud, hat der Blitz dem „Delitzſcher Kreisbl.“ zufolge, Nachts
12 Uhr in die Kirche zu Löbnitz, welche bereits am 10. Juni d. J. von
kaltem Blitzſchlag erheblich beſchädigt worden geſchlagen und, wenn auch
ohne zu zünden, doch ganz bedeutenden Schaden angerichtet. Die kaum
reparirten Glockenſtühle ſind wieder zerſchmettert, ein Kirchenfenſter und
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die vom erſten Blitzſchlage noch brauchbar gebliebenen Bälge der alten
Orgel zu Grunde gerichtet, und die erſt Ende vorigen Monats aufgeſtellte
Jnterimsorgel iſt ebenfalls beſchädigt worden. Es iſt merkwürdig, daß
der Blitzſtrahl faſt ganz denſelben Weg genommen hat, als am 10. Juni
dieſes Jahres.

Permiſchtes.

Görlitz, 12. Auguſt. Selbſtmord zweier Berliner.) Die ſoge-
nannten „Weinlachen“ der Neiſſe oberhalb des Viaducts, ſcheinen für
Fremde, welche ihr Leben ſatt haben eine ganz beſondere Anziehungs-
kraft zu entwickeln. Während am Freitag, den 16. Auguſt die Leiche
eines Schuhmachermeiſters aus Berlin welcher einige Tage beſuchsweiſe
bei Verwandten in Görlitz ſich aufgehalten, bei den Weinlachen aus dem
Waſſer gezogen wurde, fand man faſt an derſelben Stelle, bereits geſtern
wiederum die Leiche eines in der Mitte der 20 er Jahre ſtehenden ſeiner
Kleidung nach zu ſchließen den beſſeren Ständen angehörigen Mannes.

Jnfolge der Feſtſtellung, daß die Verdecke der Kinderwagen
mit Bleifarbe beſtrichen und deshalb ſchädlich auf die Geſundheit der
Kinder einwirken hat das Polizei Präſidium einen Commiſſarius damit
beauftragt die Geſchäfte genau zu controliren, welche derartige Waaren
feilhalten. Der Beamte hat in dieſer Woche täglich den ihm übertragenen
Auftrag ausgeführt und da, wo er die bezeichneten Waaren vorgefunden,
aus irgend einem Theil, welcher den weißen Anſtrich trug ein Stückchen
für die Unterſuchungen herausgeſchnitten. Bei der im Laboratorium des
Reichs Geſundheitsamtes vorgenommenen Analyſe hat ſich nunmehr
herausgeſtellt, daß faſt alle unterſuchten Theile mit giftiger Farbe beſtrichen
waren. Dieſes auffallende Reſultat hat das Polizei Präſidium in erſter
Linie veranlaßt, die Waaren mit Beſchlag zu belegen, in zweiter aber
auch die Angelegenheit zur Weiterverfolgung der Staatsanwaltſchaft zu
übertragen. Ferner hat ſich die Behörde veranlaßt geſehen das Reichs
geſundheitsamt zu erſuchen, ihr einen Chemiker zu ſtellen, welcher im
Verein mit dem betreffenden Polizei Commiſſarius auf dem jetzt ſtatt
findenden Jahrmarkt die verdächtigen Waaren an Ort und Stelle auf
ſchädliche Subſtanzen prüfen ſoll. Die Reichsbehörde iſt dem Wunſche
entgegengekommen und haben am 16. und 17. Auguſt die Recherchen in
der vorgeſchriebenen Weiſe ſtattgefunden. Jn Folge der Unterſuchung ſind
auch hier die verſchiedenartigſten Waaren mit Beſchlag belegt worden.
Dieſelbe anerkennenswerthe Controle wird in Zukunft in ähnlicher Weiſe
geübt und dadurch vielleicht manches Unglück verhütet werden.

Northeim, 12. Auguſt. (Barbariſche Beſtrafung.) Jm Dorfe
E. am Fuße des Solling in unſerer Nachbarſchaft hatte der elternloſe
zehnjährige Knabe W., für deſſen Unterhalt die Gemeinde E. zu ſorgen
hat, vor Hunger einem Bauer Brod und Wurſt entwendet. Nachdem er
von verſchiedenen Perſonen, die er gerade in den Weg kommt, geſchlagen
iſt, ſchreitet ſein Vormund, ein Schmied dazu, gegen ihn die Folter
in Anwendung zu bringen. Als Folterwerkzeug bediente ſich der Schmied
der Kneipzange, mit der er abwechſelnd die beiden Ohren ſeines Opfers
ſo lange zwickte, bis ſie ganz zerfetzt und vor Blut nicht mehr zu ſehen
waren. Darnach wurde dieſelbe Procedur an Hals und Rücken vorge-
nommen. Schon war er im Begriff, auch den Schraubſtock zu Hilfe zu
nehmen, als er daran durch die Dazwiſchenkunft etlicher gefühlvoller
Perſonen verhindert wurde. Später fiel der Knabe noch einem Bauer
in die Hände, der, nachdem er ſich müde auf dem Knaben geſchlagen,
ſeine Zähne mit der Wuth eines Hundes in das Fleiſch des armen Ge-
ſchöpfes grub. Ein Tagelöhner hat dem Amtsgericht Anzeige gemacht.

Prügel ſcheinen ſchließlich doch die einzige Strafe zu ſein, mit
welcher man ſolchen entmenſchten Geſchöpfen beikommen kann.

Danzig, 14. Auguſt. Ein größeres Brandunglück hat heute
Vormittag die zu Danzig gehörige, bei Sogau an der Weichſel belegene
Danziger Holzfaſerfabrik, dem Berliner Kaufmann A. Härtel gehörig, be
troffen und dieſelbe zum größten Theil in Aſche gelegt. Das Feuer ent
ſtand durch Exploſion eines mit Terpentin gefüllten Ballons, deſſen Jnhalt
in den Maſchinenraum lief, hier Feuer fing und in wenigen Minuten
das ganze umfangreiche Fabrikgebäude in ein ungeheures Flammenmeer
verwandelte. Nur eine günſtige Windrichtung und das ſchnelle Herbei-
eilen der Danziger Feuerwehr retteten die Arbeiterwohnungen und die
umliegenden zahlreichen Fabrik Etabliſſements. Der Maſchinenmeiſter
Schmitz, welcher noch ſchnell die Ventile des Dampfkeſſels öffnen wollte,
ſtürzte in die Flammen und kam ums Leben; ein Heizer entrann dem
gleichen Schickſal nur mit knapper Noth. Der Schaden beläuft ſich auf
circa 600,000 Mark.

Wien. Aus den jüngſten Tagen der Jſchler Kaiſer Entrevue
wird dem „Fr. Bl.“ nachſtehendes hübſche Geſchichtchen mitgetheilt: „Eine
junge Braunſchweigerin hatte ſich in den Kopf geſetzt, dem Kaiſer Wilhelm
bei der Abfahrt ein Bouquet zu überreichen. Nachdem ſie drei Stunden
früher ſchon an der Treppe des „Hotels Eliſabeth“ Poſto gefaßt, kommt
endlich der Deutſche Kaiſer, den ſie aber nicht kannte, die Treppe herab
ſie läßt ſich ihn zeigen und bittet, ehe er den Wagen beſteigt, einen neben
ihm ſtehenden preußiſchen Offizier, ihm in ihren Namen das koſtbare
Bouquet zu überreichen. Galant nimmt es der Offizier aus ihren Händen,
reicht es dem Deutſchen Kaiſer und übermittelt ihr unter freundlichem
Lächeln deſſen Allerhöchſten Dank. Zu ihrer Beſtürzung aber ſieht die
junge Dame gleich darauf den liebenswürdigen preußiſchen Offizier den



Platz neben dem Deutſchen Kaiſer im Wagen einnehmen, und auf ihre
Frage, wer derſelbe ſei, antwortete man ihr: der Kaiſer von Oeſterreich.

Königsberg i. P., 17. Auguſt. Geſtern früh nahm ein
Wagenführer des Rohreiswerks auf inſtändiges Bitten ſein einziges
2 jähriges Töchterchen zu ſich auf den Wagen fuhr nach dem Eiswerk
und begann dort den Eiskaſten zu füllen. Hierbei war das draußen
ſpielende Kind unbemerkt ihm gefolgt und lief in den Gängen umher.
Bei der Eile, die der Vater hatte, vergaß er das Kind, ſchloß die Thür
des Eiswerks und fuhr zur Stadt. Da fällt ihm nach etwa zwei Stunden
plötzlich ſein Kind ein, er jagt mit ſeinem Fuhrwerk zurück, reißt die
Thüren des Kellers auf und findet daſſelbe als Leiche. Es war
erfroren und trotz aller ſofort angewendeten ärztlichen Hilfe nicht mehr
ins Leben zurückzurufen.

Eine für das Lebens-Verſicherungsweſen wuaichtige gerichtliche
Entſcheidung iſt neuerdings in Hamburg gefällt worden. Bekanntlich ent
halten die meiſten Lebens Verſicherungs Policen die Bemerkung daß im
Falle des Selbſtmordes des Verſicherten die Police bedeutungslos iſt. Die
Wittwe eines in Folge Selbſtmordes verſtorbenen Mannes in Hamburg
machte aber dennoch die Forderung auf Grund der Police geltend indem
ſie behauptete, daß ihr Mann den Selbſtmord in unzurechnungsfähigem
Zuſtande begangen habe und der Tod dennoch einem natürlichen Tode be
züglich der rechtlichen Folgen gleich zu achten ſei. Das dortige Nieder
gericht erkannte dieſe Auffaſſung als richtig an und verurtheilte die Lebens-
Verſicherungsgeſellſchaft zur Zahlung Dagegen appellirte dieſe, indeſſen
beſtätigte das Obergericht einfach das Urtheil des erſten Richters. Selbſt
verſtändlich kann dieſe Entſcheidung zunächſt nur in Hamburg als recht-
liches Präjudiz Wirkung haben indeſſen iſt es ſehr wahrſcheinlich daß
andere deutſche Gerichtehöfe ſich der Anſchauung der dortigen Gerichte in
dieſer Frage anſchließen werden.

Gegen die Lebensmittelfälſchungen.
Daß die Lebensmittelfälſchungen in neuerer Zeit fortwährend zuge-

nommen haben, iſt eine allgemein bekannte Thatſache, die nicht nur die
Aufmerkſamkeit der Preſſe, ſondern auch der Behörden auf ſich gelenkt hat.
Leider konnte zur Abwendung dieſes großen Uebels bis jetzt nur relativ
ſehr wenig geſchehen einmal weil das große Publikum ſich in Verkennung
ſeines eigenen Intereſſes ziemlich indifferent gegen dieſe Art des Betrugesverhält und zweitens weil es ſo ſchwer iſt, die Fälſchungen im Allgemeinen

feſtzuſtellen, daß wohl nur der geringſte Theil derſelben zur öffentlichen
Kenntniß gelangt iſt. Um dem letzteren Mangel abzuhelfen, ſind neuerdings
von den verſchiedenſten Behörden ernſte Vorkehrungen getroffen worden
ſowohl die Reichs Regierung, wie auch die Staats Behörden und ſelbſt
Communal Behörden haben die Sache in anerkennenswerther Weiſe in die
Hand genommen. Das Organ welches die Reichs Regierung zu dieſemBehufe in erſter Linie hat in Function treten laſſen, iſt das Rachs Ge—

ſundheitsamt, deſſen Aufgabe es vor allen Dingen war, zu unterſuchen,
welche Lebensmittel hauptſächlich und überhaupt gefälſcht werden, ſowie
welcher Art die Fälſchungen ſind. Man bezweckte damit weniger, die
einzelne Fälſchung zu conſtatiren, als die verſchiedenen Fälſchungsmethoden
aufzufinden, um ſo die erforderliche Kenntniß zur ſyſtematiſchen Bekämpfung
des Betruges zu erhalten. Hand in Hand mit den ſeitens des Reichs
Geſundheitsamtes zu dieſem Behufe angeſtellten wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchungen haben es ſich gleichzeit g beſonders die Polizei Behörden ange
iegen ſein laſſen durch häufige Reviſionen auf Märkten und in Handlun-
gen immer weitere Anhaltepunkte zur Verfolgung der Angelegenheit zu
ſchaffen. Obgleich es nun in der Natur der Sache liegt, daß dieſe Arbeit
eigentlich nie zu einem definitiven Abſchluſſe kommen kann, ſo wird die
ſelbe doch inſofern in beſtimmten Perioden abgeſchloſſen werden als dann
über die inzwiſchen gemachten Erfahrungen und Beobachtungen ein ein-
gehender Bericht verfaßt werden ſoll. Der erſte derartige Bericht wird
ſeitens des Reichs Geſundheitsamtes am Schluſſe des gegenwärtigen Jahres
erſtattet und wird dann dem Reichstage vorgelegt werden. Jnzwiſchen
haben die bisher angeſtellten Unterſuchungen jedoch ſchon bedeutende Reſul-
tate ergeben. Die chemiſchen Analyſen ſind auf zahlreiche zur menſchlichen
Nahrung gehörige Gegenſtände ausgedehnt worden an deren Verfälſchung
man im AUgemeinen kaum gedacht hatte, und dabei hat ſich herausgeſtellt,

daß es noch kaum irgend welche Lebensmittel giebt, mit denen nicht mehr
oder minder geſundheitsſchädliche Fälſchungen vorgenommen worden ſind.
Nach den Erfahrungen des Reichs Geſundheitsamtes werden, wie uns
mitgetheilt wird, die Fälſchungen in einem viel umfaſſenderen, viel
ſchlimmeren Maße betrieben als das Publikum ahnt und die Fälſcher
verwenden ganz ohne Rückſicht auf die Gefährlichkeit oder Schädlichkeit des
Präparates jeden beliebigen Stoff, der einen gewinnbringenden und mög-
lichſt ſchwer erkennbaren Betrug begünſtigt. Es läßt ſich hiernach kaum
bezweifeln daß dieſes Unweſen bereits einen nachtheiligen Einfluß auf den
Geſundheitszuſtand unſrer Bevölkerung ebenſo wie auf die Sterblichkeits-
ziffer derſelben geübt hat. Auch liegt die Vermuthung nahe ja dieſe
Hypotheſe ſoll faſt ſchon zur Gewißheit geworden ſein daß die regel
mäßige und häufige Wiederkehr gewiſſer epidemiſcher Krankheiten nament
lich Kinderkrankheiten, allein dem Ueberhandnehmen der Lebensmittelfäl-
ſchungen zuzuſchreiben iſt. Unter ſolchen Umſtänden wird man es durchaus
gerechtfertigt finden müſſen, wenn in der Reichs Regierung der Vorſchlag
in Erwägung gezogen worden iſt, die beſtehenden Strafvorſchriften für
Lebensmittelfälſchungen ſehr erheblich zu verſchärfen. Es iſt nicht unwahr
ſcheinlich daß eine dem entſprechende Geſetzvorlage im Anſchluſſe an den
erwähnten Bericht dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion überreicht
werden wird. Bedenken wir, daß das Brod, welches wir genießen zum
Theil aus unverdaulichen Stoffen beſteht, daß ſelbſt die ſogenannte Tafel
butter oft nicht ein Atom wirklicher Butter enthält, daß die Milch, alle
Gewürze, der Eſſig, der Zucker, der Wein, das Bier, der Kaffee u. ſ. f.
gefälſcht und nur allzu häufig mit ſchädlichen Beſtandtheilen verſetzt werden,
oftmals ſogar zum Beiſpiel Eſſig und Gewürze ausſchließlich aus
geſundheitsſchädlichen Gegenſtänden beſtehen ſo kann man es nur billigen,
wenn für dieſe Art des Betruges ſehr empfindliche Strafen verhängt wer

den und wenn namentlich im Falle der Verwendung ſchädlicher Fälſchungs
mittel ein länger dauernder Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte mit der
Beſtrafung verbunden ſein ſoll.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm wird am 3l1. die Herbſtparade über die Garniſonen

von Berlin auf dem Tempelhofer Felde abhalten. Am 1. September ſoll
dann die Abreiſe zu den Herſtübungen erfolgen und wird ſich der Kaiſer
nach den jetzigen Dispoſitionen den ganzen Monat September hindurch vor
zugsweiſe militairiſchen Beſchäftigungen widmen. Für die Abgebrannten
in Garnſee hat der Kaiſer die Summe von 3000 Mark aus ſeiner Privat
Chatoulle bewilligt und der Regierung zu Marienwerder überweiſen laſſen.

Der König von Baiern hat dem Kronprinzen während der An-
weſenheit deſſelben in Würzburg im dortigen Schloſſe Wohnung angeboten.
Der Kronprinz ſoll die Einladung angenommen haben und werden in
Folge deſſen bereits die nöthigen Vorkehrungen zur Inſtandſetzung der Gemächer im Wärzburger Schioſe getroffen

Die militairiſchen Telegrapheneinrichtungen der deutſchen
Feſtungen werden jetzt einer genauen Jnſpection unterzogen, um feſtzuſtellen,
ob die neuen Einrichtungen der unterirdiſchen Telegraphie 2c. ſich bewähren,
und darüber einen umfaſſenden Bericht feſtzuſtellen. Es wird ſich wohl
hierbei um die Grundlage für die Kunctionen der General Jnſpection der
Militair- Telegraphie handeln, welche neu ins Leben gerufen worden iſt.
Jm Uebrigen hängt hiermit auch das Brieftaubenweſen für militairiſche
Zwecke zuſammen deſſen weitere Entwickelung mit beſonderem Eifer ver
folgt wird.

Dem nächſten preußiſchen Landtage wird eine Vorlage in Be
treff der Erwerbung der Eiſenbahnſtrecke Oberhauſen Arnheim und Gießen
Deutz mit der Rheinbrücke von der Köln Mindener Bahn durch den Staat
vorgelegt werden.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht unter ſeinen Jnſeraten einen Steck-
brief gegen den ehemaligen Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Kardinal
Graf Miecislaus Ledochowski, früher in Poſen, jetzt in Rom wohnend.
Derſelbe iſt durch rechtskräftiges Erkenntniß wegen Vergehens gegen 8. 31.
des Geſetzes vom 12. Mai 1873 in vier Fällen, wegen einer öffentlichen
in einer Zeitung verübten Beleidigung des königlich preußiſchen Staats
Miniſteriums und wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt im Sinne
des 8. 130 a. Abſatz II. des Reichs Strafgeſetzbuchs in eine Gefängniß
ſtrafe von einem Jahre und neben derſelben in eine Geldſtrafe von drei
tauſend Mark, welcher im Unvermögensfalle eine Gefängnißſtrafe von ſieben
Monaten ſubſtituirt, verurtheilt worden.

Nach einem ſoeben veröffentlichten Erkenntniß des Gerichtshofes zur
Entſcheidung der Competenzconflicte iſt eine Entſchädigungsklage gegen einen
Polizeibeamten welcher aus ſachlich unzureichenden Gründen aber in
gutem Glauben die Auflöſung einer öffentlichen Verſammlung angeordnet

hat, unzuläſſig.
Potsdam gehörte zu den wenigen Städten, auf welche die Aus

nahme von dem Geſetz vom 25. Mai 1873, betreffend die Aufhebung der
Mahl und Schlachtſteuer, Anwendung fand. Danach durfte die Schacht
ſteuer auf 3 Jahre als Gemeindeſteuer forterhoben werden. Jetzt iſt Pots
dam darum vorſtellig geworden dieſe Vergünſtigung, welche am 31. März
1878 abläuft, noch auf weitere 3 Jahre zu behalten und hat, wie man
hieſigen Blättern berichtet, von Seiten der competenten Miniſterien des
Innern und der Finanzen durch Reſcript vom 31. Juli d. J. auch die
Genehmigung erhalten wonach alſo die Aufhebung der Schlachtſteuer für
Potsdam auf den 31. März 1881 verſchoben iſt.

Dem Vernehmen nach wird der ſeit 1871 angeregte Plan zur Errich
tung einer eigenen Jnſpection für die Militair-Telegraphie nun-
mehr zur Ausführung gelangen. Dieſer Jnſpection, die ſeit der Berbin
dung des Reichs Telegraphenweſens mit dem Reichs Poſtweſen zur unab
weisbaren Nothwendigkeit geworden iſt, wird ein ſehr großer Geſchäftskreis
zufallen, da ihr die oberſte Leitung der Bauten und die Jnſtandhaltung
aller militairiſchen telegraphiſchen Anlagen und Einrichtungen in den Gar
niſonen, Feſtungen im Lande und an den Küſten, auf Schießplätzen 2c.
obliegen wird. Ebenſo wird von der Jnſpection die Beſchaffung des Ma
terials und der Ausrüſtungsgegenſtände ſämmtlicher militairiſcher Telegraphen
Abtheilungen ſowie die weitere Entwickelung und Verbeſſerung des Ma-
terials zufallen. Jm Kriege ſoll der Jnſpecteur der Militair Telegraphie
als Chef des geſammten Telegraphenweſens fungiren. Für die neue Be
hörde ſoll in Berlin ein eigenes Gebäude und zwar in der Nähe der
Kaſerne des Eiſenbahn Regiments errichtet werden. Zum Jnſpecteur der
Militair Telegraphie iſt der Major Cleinow vom Ingenieur Corps ernannt
worden.

Auf Anregung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums wird in Berlin
im Herbſte dieſes Jahres eine Enquete zuſammentreten, um über die
Frage ſchlüſſig zu werden, ob Spiritus in Zukunft nach Gewicht und nicht
mehr nach Maß verkauft werden ſoll.

Als Unterlage für die Verhandlungen über den deutſcheöſter-
reichiſchen Zollvertrag iſt der öſterreichiſchungariſche Tarif acceptirt
worden. Die Verhandlungen ſind bereits ziemlich vorgeſchritten, alle Po
ſitionen des öſterreichiſch ungariſchen Tarifs ſind bis in die kleinſten Details
durchgeſprochen die deutſchen Delegirten haben bereits Anträge auf Modi-
fication einzelner Poſitionen geſtellt. Die Hauptſchwierigkeit ergiebt ſich bei
der Eiſeninduſtrie, wo Deutſchland durchaus Ermäßigungen erreichen zu
wollen ſcheint. Die Verhandlungen dürften ſich noch einen Monat hinaus
ziehen nachdem ſich für alle Abgeordneten die Nothwendigkeit ergeben hat,
von ihren Regierungen neue Jnſtructionen einzuholen.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Ausland.
Kopenhagen. Der jütländiſche Pfarrer Holin, welcher anläßlich

des Erlaſſes des proviſoriſchen Finanzgeſetzes die Kanzel zu Aeußerungen
mißbrauchte, die eine Majeſtätsbeleidigung involvirten, wurde vom Propſt
gerichte zu Kopenhagen zur Amtsentſetzung, ſowie zu einer achtmonatlichen
Arbeitshausſtrafe und in die Prozeßkoſten verurtheilt.

Paris. Marſchall Mac Mahon iſt in Evreux angekommen. Nach
der Ankunft auf der Präfectur fand der Empfang der Behörden ſtatt. Zuerſt
fand ſich der Gemeinderath ein, welcher (da der Bürgermeiſter zwei Tage
vorher abgeſetzt worden war) dem Marſchall vom Beigeordneten vorgeſtellt
wurde. Letzterer richtete an das Staatsoberhaupt eine Anſprache auf welche
der Marſchall Präſident Folgendes erwiderte: „Sie haben Recht, wenn
Sie annehmen daß die Verfaſſung nicht durch denjenigen bedroht iſt dem
ihr Schutz anvertraut wurde, ſie iſt nur durch diejenigen bedroht, deren
Doctrinen alle Jntereſſen beunruhigen und welche die Principien gefährden,
deren Aufrechterhaltung in ganz gleichem Maße für jede Regierungsform
eine Nothwendigkeit iſt. Jch habe den lebhaften Wunſch die gegenwärtige
Kriſis aufhören zu ſehen. Sie wird aufhören wenn die Weisheit des
Landes durch die Wahl neuer Mandatare das einen Augenblick lang geſtörte
Einvernehmen zwiſchen den öffentlichen Gewalten wiederhergeſtellt hat.“
Auf eine Anſprache des Präſidenten des Handelsgerichts antwortete der
Marſchall-Präſident: „Jch kannte bereits die Bedürfniſſe und Wünſche der
normänniſchen Bevölkerung. Was ſie wünſcht, iſt in Wahrheit die Stabilität
und um dieſe Stabitität für die Zukunft zu ſichern habe ich eine unver-
meidliche, aber vorübergehende Kriſis der Herabminderung meiner Gewalt
durch die alles Maß überſchreitenden Prätenſionen vorgezogen. Eine gute
Politik führt dazu daß auch die Geſchäfte gut gehen. Auch die Geſchäfte
werden einen dauernden Aufſchwung nehmen wenn meine Regierung an
ſtatt ſich gegen unaufhörliche Angriffe vertheidigen zu müſſen alle ihre An
ſtrengungen den wahren Jntereſſen des Landes wird widmen können
Der Redacteur des Pariſer „Temps“ hat mit Midhat Paſcha eine Unter-
redung gehabt. Letzterer ſprach dabei die Hoffnung aus daß der Krieg
in Folge diplomatiſcher Jntervention vielleicht ſchon gegen Ende des Herbſtes
oder im Laufe des Winters ſein Ende finden werde. Zugleich äußerte er
ſich über die durch die Vertheilung der türkiſchen Streitkräfte geſchaffene
günſtige Lage und meinte, die Taktik der türkiſchen Armee werde eher in
der Defenſive beſtehen, um dadurch den Krieg in die Länge zu ziehen.
Europa kleide unter dem Kriege und werde eine Lage nicht ertragen welche
alle Mächte, mit Einſchluß der Kriegführenden das größte Jntereſſe hätten,
bald aufhören zu ſehen. Der Miniſter des Jnnern, Fourtou, wird
auf Wunſch des Herzogs v. Broglie ſeine Abweſenheit von Paris
abkürzen. Man bringt dies mit Schwierigkeiten der inneren Lage und mit
ernſten Entſchließungen die ſich auf den Verlauf der Reiſe des Marſchalls
Mac Mahon beziehen, in Verbindung. Jn Regierungsfkreiſen iſt man mit
dem Erfolg der Reiſe des Marſchalls wenig zufrieden.

Konſtantinopel. Ein kaiſerliches Jrade des Sultans ordnet die
Bildung einer mobilen, ſowie einer ſeßhaften Nationalgarde aus der
männlichen Bevölkerung bis zum 40. Jahre an. Alle Bulgaren welche
Vertrauenspoſten bei der Adminiſtration in Konſtantinopel oder in der
Provinz bekleideten ſind von der Regierung entlaſſen worden.

Belgrad. Das geſammte Cabinet hat ſeine Demiſſion gegeben.
Dieſelbe wurde jedoch mit Ausnahme derjenigen des Miniſterpräſidenten und
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten nicht angenommen. Sämmtliche
übrigen Miniſter behalten ihre Portefeuilles und wurde Riſtics zum Miniſter
präſidenten ernannt. Die Differenzen ſollen durch das ſtrenge Verfahren
gegen die Oppoſition namentlich anläßlich der Unruhen in Jagoding und
durch die beantragte Penſionirung der conſervativen höheren Juſtizbeamten
veranlaßt worden. Nach einer andern ſehr glaubwürdigen Verſion hätte
es ſich thatſächlich um die Frage der Theilnahme Serbiens am Kriege ge
handelt, womit Mihailovics und Gruics nicht einverſtanden geweſen ſeien.
Gruics ſcheine ſich dem Einfluſſe Riſtics gefügt zu haben Mihailovics iſt
nach Marienbad abgereiſt.

Jn Athen wurde am 15. der Commandant des deutſchen Geſchwaders,
Contreadmiral Batſch, vom Könige in Audienz empfangen. Die Re-
gierung hat wegen Ankaufs von Kriegsſchiffen und Torpedos Verträge ab-
geſchloſſen die Rüſtungen ſollen bis Ausgang October beendet ſein. Auf
Kreta iſt Alles ruhig.

Jn Alexandria nimmt eine Bewegung zu Gunſten Griechenlands
und der Abgang von Freiwilligen dahin größere Dimenſionen an. Am
15. ſind 120 Freiwillige abgereiſt, 60 andere wurden, als zu den chriſt-
lichen Unterthanen der Pforte gehörig, von den Behörden zurückgehalten.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Siſtowa, den 15. d. Eine ruſſiſche Diviſion iſt eiligſt gegen das

Centrum vorgeſchoben worden welches durch Suleiman Paſcha ernſtlich be
droht iſt. Suleiman Paſcha hat Elena und Debrowa in Vertheidigungs
zuſtand geſetzt und ſeinen Vormarſch am 13. wieder aufgenommen. Seine
Avantgarde hat Fühlung mit ruſſiſchen Cavallerie Abtheilungen. Die
dritte rumäniſche Diviſion hat die Donau noch nicht überſchritten, die be-
züglichen Verhandlungen zwiſchen der rumäniſchen und ruſſiſchen Regierung
ſind noch nicht beendet. Jn ruſſiſchen Kreiſen ventilirt man die Mög-
lichkeit einer Ueberwinterung in Rumänien. Die Nachricht von dem Ein
tritte Serbiens in die Action iſt nicht ernſt zu nehmen.

Konſtantinopel, den 16. Suleiman Paſcha marſchirt auf Tirnowa
und Mehemet Ali Paſcha wird ebenfalls die Offenſive ergreifen. Auf der
nach Tirnowa führenden Straße finden ununterbrochen Vorpoſtengefechte
ſtatt. Ruſtſchuk wird von den Ruſſen bombardirt. Prinz Haſſan
machte der türkiſchen Regierung die Mittheilung, daß die Küſte der Dobrutſcha
von ruſſiſchen Torpedos frei ſei und die Schifffahrt nicht mehr gehindert
werde. Die Beförderung ruſſiſcher Truppen, insbeſondere von Artillerie
über die bei Pyrgos unweit Ruſiſchuk errichtete Brücke dauert unausgeſetzt
fort. Am 14. d. hat in der Nähe von Rasgrad mit den recognoscirenden
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Ruſſen ein Gefecht ſtattgefunden bei welchem letztere ſtarke Verluſte erlitten.
Suleiman Paſcha hat den Balkanpaß von Hain Boghatz vollſtändig beſetzt.
Depeſchen aus der Herzegowina melden daß die Jnſurgenten an mehreren
et geſchlagen ſind. In Adrianopel wurden am 15. 30 Bulgaren
gehenkt.

Gornji Studen, den 16. Die bei Sloboziag errichteten ruſſiſchen
Batterien eröffneten am 14. ein Feuer gegen die Ruſtſchuker Dampfmühlen,
brannten acht derſelben nieder und brachten die Ruſtſchuker Batterien zum
Schweigen. Am 15. Morgens um 4 Uhr eröffneten die Türken ein Feuer
gegen Giurgewo der Artilleriekampf dauerte den ganzen Tag. Am 14.
früh begann eine türkiſche Jnfanterie-Colonne mit 2 Cavallerie Abtheilungen
von Plewna aus gegen Tukenitza vorzurücken, zog ſich aber vor dem Feuer
der ruſſichen Artillerie zurück. Die ruſſiſchen Vorpoſten haben ihre früheren
Poſitionen wieder bezogen ſeitdem herrſcht überall Ruhe.

Bukareſt, den 16. Der ruſſiſche Generalſtab recognoscirt ſeit drei
Tagen die türkiſche Stellung bei Plewna, gleichwohl ſcheint eine ruſſiſche
Offenſivbewegung noch keineswegs unmittelbar bevorzuſtehen. Eine türkiſche
Offenſivbewegung iſt dagegen nicht unwahrſcheinlich. Der Kaiſer Alexander
befindet ſich in Gornji Studen.

Bukaqareſt, den 17. General Gurko, der ſeine Truppen in ſehr
günſtigen Poſitionen verlaſſen hat, iſt vom Oberſt Kubanoff vegleitet hier
eingetroffen und begiebt ſich ohne Aufenthalt heute weiter nach Petersburg,
um das Commando der kaiſerlichen Garde zu übernehmen. Miniſter
präſident Bratiano iſt in das kaiſerliche Hauptquartier abgereiſt.

Cettinje, den 17. Ernſte Reibungen ſind wegen der Proviant-
vertheilung zwiſchen dem albaneſiſchen Stamme Debrani und den Türken in
Seutari vorgekommen. Am 5. d. kam es zu einem blutigen Kampfe, wo
es auf beiden Seiten zahlreiche Verwundete und ſogar 75 Todte gab. Ein
am 10. d. durch die Türken von Podgorizza aus gegen Doljane unter
nommener Vorſtoß wurde vom Stamme der Kucci zurückgewieſen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze:
Alexandropol, den 14. Das Corps Jsmail Paſchas hat dasVorrücken gegen die Colonne des Generals Tergmtaſoff reit, Weſens

des Gebirges ſteht nur noch die Avantgarde deſſelben die Hauptſtreitkräfte
Jsmail Paſchas, aus etwa 40 Bataillonen mit zahlreicher Cavallerie und
55 Geſchützen beſtehend, concentriren ſich gegen den Myſye'ſchen Engpaß.
Seitens des ruſſiſchen Obſervationscorps wurden Recognoscirungen gegen
die Stellungen Moukhtar Paſchas unternommen. Am 8. Auguſt recognos
eirte das Gruſiſche Regiment und eine Batterie, die bis Chauzi Vali vor
rückten, die Verſchanzungen des türkiſchen Centrums. An demſelben Tage
griff die türkiſche Cavallerie die ruſſiſchen Vorpoſten vor Baſchkadikler an,
wurde aber durch vom Pferde geſtiegenen Koſaken und 2 herbeigeeilte Ba
taillone der Siewerk'ſchen Dragoner zurückgewieſen. Die Türken hatten 20
Todte, unſer Verluſt war gering. Die Jngur'ſche Colonne des Generals
Alchaſoff hat ihren Vormarſch fortgeſetzt und befand ſich am 12. Auguſt
bei Atora am KodoraFluſſe, wo ſie den Uebergang vorbereitet. Die Ca
vallerie dieſer Colonne iſt bereits auf das rechte Ufer des Fluſſes überge-
gangen.

Specialtelegramme des Deutſchen Montags Blatt.
Paris, 19. Auguſt. Das „Journal des Debatts“ berichtet, daß

Mehemed Ali Paſcha bei Rasgrad einen großen Sieg über die Ruſſen er
fochten habe.

London, 19. Auguſt. Nach einem Telegramm des „Obſerver““ ſollen
ab Ruſſen bei Rasgrad durch Mehemed Ali eine große Niederlage erlitten

aben.
Paris, 19. Auguſt. Die engliſche Diplomatie wird im September

mit Friedensvermittelungsverſuchen beginnen auf der Baſis einer län geren
Friſtgewährung für die Türkei behufs Durchführung der als unabweislich
anerkannten Reformen.

Wien, 19. Auguſt. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der
deutſche Geſandte Prinz Reuß beim Sultan Mediations Verhandlungen an
geregt haben ſolle. Da man aber daſelbſt den Verdacht nicht abweiſen zu
können glaubt, daß dieſe friedfertigeren Ausſichten nur geſtellt würden, um
die Action der Türken zu verzögern, ſo wurden Mehemed Ali, Suleiman
Paſcha und Osman Paſcha angewieſen, die Offenſive womöglich zu ergreifen,
ehe die Ruſſen ihre Aufſtellung vollendet und ihre Verſtärkungen herange-

et raunt eeſt, 19. Auguſt. „„Egyertetes““ bringt einen begeiſterten AufruKoſſuths an das geſammte Volk Ungarns, ſich zu erheben e für die er

der Türken bewaffnet einzutreten.

Napoleon III. und das heutige Frankreich.
Jm Jahre 1832 ſchrieb der damalige Prinz Louis Napoleon ein

Werk: „„Rèeveries politiques““, worin es unter Anderem heißt „„Eine
Regierung kann nur dann ſtark ſein, wenn ihre Principien mit ihrer
Natur im Einklange ſtehen.“ Um dieſen Satz durch Beiſpiele zu belegen
citirte der prinzliche Autor die gouvernementalen Erſcheinungsformen Frank-
reichs, indem er anführte, die Natur der Republik von 1789 ſei die Er
richtung der Freiheit und Gleichheit unter den Völkern geweſen, aber ihre
ausſchließlich patriotiſchen Leidenſchaften hätten ſie zur Unterdrückung der
anderen Nationen getrieben die Natur der Reſtauration dagegen ſei die
octroyirte Freiheit geweſen, ihre Neigungen hätten ſie jedoch zur Wieder
einführung der Privilegien hingezogen die Natur des Juli Königthums
endlich ſei die Wiedergeburt des franzöſiſchen Ruhmes die Volks Sou-
veränetät, die Herrſchaft des Verdienſtes geweſen, aber ihre Prineipien
wären ein Gemiſch von Furcht, Feigheit und Selbſtſucht geworden.

So meinte damals Louis Napoleon ſeien die Regierungen
Frankreichs an dem Widerſpruche zwiſchen Neigung und Natur, zwiſchen
Leidenſchaft und Geſetz, zwiſchen ſachlichem Principe und perſönlichem Jn-
tereſſe zu Grunde gegangen. Man kann dieſen Gedanken nicht anders



als geiſtreich nennen, aber man hätte auch glauben ſollen, daß der Mann,
der ihn niedergeſchrieben, daran gedacht hätte, ſelbſt zum Throne gelangt,
ſich über die Natur des neuen von ihm errichteten Kaiſerthums klar zu
werden und dann ſeine eigenen Principien damit in Einklang zu bringen.
Dies hat Napoleon III. jedoch nicht gethan.

Der bei Sedan geſtürzte Exkaiſer ſagte zuerſt: Die Natur des Kai-
ſerthums ſei der Friede. Dann hätte er ſich mit den Dynagſtien, mit den
alten beſtehenden Verträgen verſtändigen müſſen. Aber nein, er widerrief
und erklärte: die Natur des Kaiſerthums iſt die Freiheit der Nationali-
täten die Anerkennung des Nationalitätsprincips! Doch bald paßte auch
dies nicht, Napoleon annektirte Nizza, er ließ die franzöſiſche Beſatzung in
Rom, er intervenirte in Mexiko und er proklamirte nun das Kaiſer
reich iſt die Befeſtigung der vertragsmäßigen Rechte in Europa! Das
war 1860, in der Zeit der Entrevue in BadenBaden. Nachher äußerte
er ſich gar nicht mehr über die Natur des Kaiſerreichs, er mochte ſelbſt
fühlen daß er es ſchon zu oft gethan. Napoleon III. hatte ſich wohl
nie recht klar gemacht, was eigentlich die Natur ſeiner Regierung geweſen,
und wenn wir ſeinen eigenen Satz auf ihn ſelbſt anwenden wollen ſo
müſſen wir ſagen, daß dies die Urſache ſeines Sturzes geweſen indem er

dadurch zu allen denjenigen Schritten und Fehlern verleitet wurde, deren
letzte Conſequenz eben der Zuſammenbruch ſeines Thrones war.

Seit dem Tage von Sedan ſind nun nahezu ſieben Jahre verfloſſen,
Frankreich iſt ebenſo lange wieder eine Republik und man hätte wohl
glauben können, daß ſich die Franzoſen endlich die politiſchen Erfahrungen,
welche ſie ſeit der großen revolutionären Bewegung im neunten Decenium
des vorigen Jahrhunderts gemacht haben, zu Herzen nehmen würden. Zu
dieſen Erfahrungen gehörte auch der Eingangs citirte Satz des verſtorbenen
Exkaiſers. Er ſcheint in Frankreich vergeſſen zu ſein, obgleich er wirklich
ſehr ſtarke Beachtung verdiente.

Sind ſich die Franzoſen wohl darüber klar, was die Natur, was das
ſachliche Ziel der gegenwärtigen Republik iſt? Im Allgemeinen ſicherlich
nicht! Sonſt müßten ſie erkennen daß die Kämpfe um die Staatsform,
überhaupt alle Zwiſtigkeiten im Jnnern und nach außen, nur dazu dienen
können, die Zuſtände unſicher zu machen, das Land zu ſchwächen und nicht
allein der gegenwärtigen, ſondern auch der künftigen Regierung den ſicheren
Boden unter den Füßen fortzuziehen. Frankreichs Aufgabe, die Beſtim
mung der gegenwärtigen Republik oder ſagen wir, um mit Napoleon III.
zu ſprechen die Natur iſt: die Folgen der verfloſſenen Periode wirth-
ſchaftlich und politiſch wieder auszugleichen, die Staatsſchulden zu ver
mindern, den Nationalreichthum zu heben und die Stellung im europäiſchen
Concert als Großmacht durch innere Conſolidirung auf friedlichem Wege
zu befeſtigen, zu dem ehemaligen Anſehen zu bringen. Nur von einem
franzöſiſchen Stagtsmann wiſſen wir ſicher, daß er dies richtig erkannt hat,
von dem alten Thiers. Als Präſident der Republik ſtellte er ſich die Auf
gabe, vor allen Dingen ſo raſch als möglich die fremde Occupation zu
beſeitigen. Erwägt man, welche Bedingungen dazu zu erfüllen waren, ſo
wird man es gewiß eine bedeutende Leiſtung nennen müſſen, daß Thiers
dieſe Bedingungen noch vor der feſtgeſetzten Zeit erfüllte. Es gelang ihm
ferner, zweckmäßige Maßregeln zur raſchen Förderung der Volkewirthſchaft
zu treffen, und er war im Großen und Ganzen überhaupt auf dem beſten
Wege zum Ziele zu gelangen. Aber mit dem ſachlichen Ziele ſtand ſein
perſönliches Jntereſſe im Widerſpruch. Es war dies kein materielles Jn-
tereſſe, nicht das Jntereſſe des Eigennutzes, ſondern dasjenige der Eigen-
liebe, der Eitelkeit. Die Folge war ſein Rücktritt, war dann die Wahl
des Marſchalls Mac Mahon, der nichts gethan hat, um jenem Ziele noch
näher zu kommen. Jndem Mac Mahon endlich die Republik den
ſchlimmſten Parteikämpfen überliefert hat, indem er dabei ſelbſt Partei ge
nommen, obgleich er als Präſident doch über den Parteien ſtehen ſollte,
und indem er ſo ein Spielball der Parteien geworden iſt, die ihn umgarnt
haben iſt Frankreich von der Erreichung ſeiner ihm ſeit 1871 durch die
Verhältniſſe geſtellten Aufgabe weiter als je zurückgedrängt.

Wie Napoleon III. als ſchriftſtellernder Prinz in den „Rèeveries
politiques““ die Vorbedingungen einer ſtarken Regierung bezeichnete, ſo
gab er dem gegenüber an der Hand der Geſchichte Frankreichs auch die
Ürſachen anarchiſcher Zuſtände an, indem er den Satz aufſtellte: „Eine
ſchwache Regierung, die ſich von den Parteien hin und her treiben läßt,
iſt immer die Vorgängerin der Anarchie“ Die letzte Phaſe des zweiten
Kaiſerreichs iſt der beſte Beweis für die Richtigkeit dieſes Satzes. Napoleon's
Regierung war ſchwach geworden ſie ließ ſich willenlos treiben ſchließlich
zum Kriege gegen Deutſchland. Das Ende war die Kataſtrophe von
Sedan und die Anarchie in Frankreich. Man braucht nicht beſonders
ſchwarz zu ſehen, um ein ähnliches Ende für die Präſidentſchaft Mac
Mahons vorauszuſetzen. Allerdings ein äußerer Krieg wird ſchwerlich
eintreten eine Schlacht, wie der Tag von Sedan, wird den Marſchall
nicht ſtürzen, aber die Anarchie erſcheint unabwendbar, ihr treibt Frank-

reich mit elementarer Gewalt entgegen. (ABC.)
Dieſſeits und jenſeits des Oceans.

Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortſetzung nAuf Geſchäftsfragen laſſe ich mich nicht ein, die erledigt Mr. Bright.
i J JDoch davon iſt ja auch keine Rede. Jch wollte Jhnen nur eine

arnung geben.“Bur re ſind wir denn wohl bis heute fertig?“ fragte Editha und em-

in demſelben Augenblick, als der Diener mit einer Viſitenkartean t Jn d der Vorzimmer begegnete ihr Herbert, der ſie an
reden wollte, doch ſie ſchritt eilig grüßend an ihm vorüber, durch die
langen Korridore die Treppe hinauf in ihr Zimmer.

„Wieder jeder Zoll eine Prinzeſſin murrte Herbert vor ſich hin.
Mit um ſo entgegenkommenderer Höflichkeit empfing ihn Mrs. Bright.

Als eben die üblichen Phraſen gewechſelt waren, öffnete ſich eine dunkele
Portiere Herbert gegenüber und Miß Alice, gehüllt in Wolken von weißem
Mull und Spitzen, mit langen goldigen Locken, ſchwebte herein. Sie
hob die blauen Augen zu ihm auf und reichte ihm freundlich die Hand.

völlig bezaubert verließ der junge Feld nach einer kurzen Untemit den Damen die Villa Buight, s daun
Indeß verſchloß Editha die Thüre ihres Stübchens hinter ſich, warf

ſich mit einem tiefen Seufzer in die Sophaecke und hielt beide Hände
vors Geſicht, um ſich vor äußeren Eindrücken zu ſchützen. Die Scene
mit Mrs. Bright, ſo tapfer ſie ſich gewehrt, war faſt zu viel für ſie.
Und dann das plötzliche Begegnen mit Herbert, der ſeiner glücklichen Braut
entgegeneilte, der Gedanke an die Conflikte, die ihr ſicher täglich hier
bevorſtehen, das alles bewegte ein Chaos von ſchmerzlichen und wider
wärtigen Empfindungen in ihrem ſonſt ſo ruhig ſchlagenden Herzen. Aber
ſie fühlte, es galt hier ſich mit energiſchem Willen vor allem in ſich
ſelber zu klären auch mußte heute noch ein Brief an die Schweſter ab
gehen, der ihre innere und äußere Lage ſchilderte, und ſie hoffte, darin
wahr ſein zu können, ohne die leicht geweckte Beſorgniß der Schweſter
rege zu machen.

Bei den freundſchaftlichen Beziehungen in denen die Familien Bright
und Feld von jeher miteinander geſtanden war es ſelbſtverſtändlich, daß
Herbert, nachdem er am Tage mit Mr. Bright in gemeinſamem Intereſſe
gearbeitet, falls er nicht anderes verſagt war, von dieſem zum Diner in
ſeine Villa mit hinaus genommen wurde. Anfangs verhielt Alice ſich
ziemlich ſchweigſam, und ſuchte nur auf eine geſchickte Weiſe ihn über
ſein inneres und äußeres Leben mittheilſam zu machen er merkte keine
Abſicht, und es that ihm wohl, ſich in dieſer Weiſe auszugeben. Er
ſah es nicht, daß ſie ein paar Mal gähnte, als er bei der Erinnerung
an ſeine Mutter, die er als Knabe verloren, beſonders lange verweilte.
Nachdem ſie über ihn vollſtändig im Klaren zu ſein meinte, wurde ſie
allmählich geſprächiger, ihr Verſtand und ihr Witz entzückten ihn, ebenſo
wie ihre Schönheit. Aber oft erſchreckte ihn eine Härte des Urtheils, ein
Mangel an Empfindung die er vergebens auf amerikaniſche Anſchauungen
zurückzuführen bemüht war. Einmal fragte er ſie, weshalb Editha nicht
am Diner theilnehme. Sie ſchilderte ihm darauf die Scene, die jene
am Tage nach ihrer Ankunft mit Mrs, Bright gehabt, welcher ſie ſelbſt
von ihrer, nur durch Portieren vom Wohnzimmer getrennten Stube
aus beigewohnt hatte. Sie führte beide Perſonen redend ein, beide mit
unübertrefflicher Schauſpielerkunſt ſo fein perſiflirend, daß man ſie vor
ſich zu ſehen glaubte.

„Den Tag darauf,“ fuhr ſie fort, „erklärte Fräulein Walther Mama,
daß ſie an unſerem ſpäten Diner nicht theilnehmen, ſondern ſich, wie ſie
es in Deutſchland gewöhnt ſei, mit der Mahlzeit um zwei Uhr genügen
laſſen werde. Mama legt ihr dies für Beſcheidenheit aus während ich
überzeugt bin, ſie kommt nur nicht zu Tiſch, weil ſie zu ſtolz iſt, in ihrer
aärmlichen Toilette zu erſcheinen, und zu arm, um ſich andere zu ver
ſchaffen. Auch daß ſie meinen Bruder ſo gefliſſentlich vermeidet, während
es Mamas größte Angſt gleich den erſten Tag war, ſie könne ſeine
augenſcheinliche Bewerbung begünſtigen, wird ihr als Tugend angerechnet,
und es gehört doch wirklich keine große Selbſtverleugnung dazu, Edgars
Unterhaltung zu fliehen. Papa, der entſcheiden ſolte, ob ſie im Recht
ſein würde, ihr volles Gehalt unter gewiſſen Vorausſetzungen zu verlangen,
meinte, ſolch kluges Benehmen hätte er in Geldſachen keinem deutſchen
Mädchen zugetraut. So hat das hochmüthige Weſen mit einem Schlag
beide Eltern für ſich gewonnen, und Mama thut, was ſie kann, um
ihr ihre freiwillige Verbannung zu verſüßen.“

Noch einmal in den nächſten Tagen kam das Geſpräch auf Editha.
Herbert und Alice paſſirten in Edgars Begleitung einen Raſenplatz, als
erſterer über etwas ſtolperte.

„Siehſt Du,“ rief Edgar ſeiner Schweſter
gegen die abſcheulichen Croquetlöcher ſtimmen.“

„Durchaus nicht, Herr Feld kann ſich ja in Acht nehmen. Dieſe
Fürſorge für menſchliches Wohl ſtammt bei meinem Bruder erſt von
geſtern Abend her,“ fuhr ſie gegen Herbert gewandt fort, „wo Fräulein
Walther mit ihrem gewöhnlichen majeſtätiſchen Gang über die Wieſe
ſchritt. Ja, er wird ſogar poetiſch, wenn er von ihr ſpricht.“
Weg e biſt abſcheulich,“ rief Edgar gereizt, und ſchlug einen anderen

e

„Welchen Zuſammenhang haben Fräulein Walthers majeſtätiſcher
Gang und die Croquetlöcher?“ fragte Herbert.

„Sie ſtolperte über eins derſelben, purzelte hin und humpelte weiter,
wie jede gewöhnliche Sterbliche.“

„Hat ſie ſich ernſtlich verletzt
„Nur ganz unbedeutend. Es wird in wenigen Tagen beſſer ſein,

ſagt der Arzt.“
Alicens Mangel an Zartgefühl gegen den eigenen Bruder, an Theil-

nahme für die einſame Fremde unter ihrem Dache mußten Herbert natür
lich unangenehm berühren. Hatte er ſie indeß eines Abends etwas
mißgeſtimmt verlaſſen, ſo war er ſicher, ſie das nächſte Mal um ſo reizen
der zu finden. Wenn ſie an ſeiner Seite durch den Garten ging, ihr
anmuthiges Köpfchen in liebenswürdigem Geplauder zu ihm geneigt,
h es ihn oft, ſie an ſein Herz zu ziehen, um ihr ſeine Liebe zu ge

ehen.
Jndeß, ſie ſchien immer ein richtiges Vorgefühl von dieſem Höhe

punkt ſeiner Empfindung zu haben, und wußte jedes Mal den Ausbruch
de n durch eine Wendung des Geſpräches oder des Weges zu ver

indern.
Hinter den dichten Vorhängen verborgen, mit welchen ſie, um für

das Malen eine richtige Beleuchtung zu gewinnen das eine Fenſter ihres
Stübchens verhängt hatte, konnte Editha das „glückliche Paar“ beobachten.

„Und darf dieſes kalte, egoiſtiſche Weſen, das Alles beſitzt, um das
ich darbe, Eltern glückliche Geſchwiſter, ein ſorgenfreies Heim, auch noch
das Herz des Mannes gewinnen, den ich liebe ſeufzte Editha. Aber
ſie mußte dieſe unerwiderte Liebe, die ihren Stolz tief demüthigte, die
ſie beängſtigte und verwirrte, in ſich bekämpfen.

zu, „jetzt wirſt Du auch

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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